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Einleitung


Herzlich willkommen! 
Ich freue mich, dass du dieses Buch gefunden hast. Hier habe ich meine Erfahrungen zur ganzheitlichen und alternativen Begleitung von vielen körperlichen Krankheiten und geistigen Blockaden zusammengefasst.


Als Kinesiologin und vierfache Mutter erzähle ich in diesem Buch zugleich einen Teil unserer Familiengeschichte. Es ist eine Sammlung von all dem, was wir als Familie im Laufe der Jahre erlebten und im Alltag integrierten.


Dieses Buch ist als Nachschlagewerk und Impulsgeber für ganzheitliche Unterstützung bei körperlichen und geistigen Beschwerden gedacht. Darüber hinaus gebe ich Ideen und Angebote zur Bewusstwerdung und Veränderung von einschränkenden Gedanken und daraus resultierenden Gefühlen. Kreisen bestimmte Gedanken lange genug im Kopf, können sie negative Gefühle auslösen. Kommen weitere Gegebenheiten, wie z.B. Ernährungsprobleme, Umweltgifte, Elektrosmog, schlechte Schlafgewohnheiten und Stress hinzu, manifestieren sich leichter Krankheiten im Körper. Diese verstehe ich als Warnsignal des Körpers.


Etliche Tipps zur Anregung der Gehirnentwicklung führe ich in diesem Buch auf. Diese Empfehlungen sind für jede Person hilfreiche Impulse. Sie beziehen sich auf körperliche und geistige Fitness, genauso wie auf die Entwicklung zu mehr Bewusstheit. Die Gesundheit, Vitalität und Leistungsfähigkeit können verbessert werden, indem innere Blockaden erkannt und gelöst werden. Die Veränderung von einschränkenden Gedanken und daraus resultierenden Gefühlen führen zu mehr Lebensfreude.


Achtsam können erkannte Glaubensmuster mit der „Aktivierung zur positiven Veränderung“ durch die Himmelfensterpunkte gewandelt werden. Insbesondere beziehen sich diese Tipps auf ein persönliches Anliegen. Auf die individuelle, ganzheitliche, nachhaltige Unterstützung und Begleitung von Kindern mit Entwicklungsverzögerungen. Jedes Kind ist einzigartig. Es lernt und entwickelt sich in seinem eigenen Tempo. Unter entwicklungsverzögert verstehe ich, dass manches Kind sich im Vergleich zu Gleichaltrigen sehr langsam entwickelt. Manchmal zeigen sich mögliche Schwächen in einigen Teilbereichen.


Selbstverständlich ist dieses Buch keine Garantie für irgendetwas und maßt sich nicht an, Versprechungen machen zu können. Meine Anregungen, Tipps und Vorschläge beruhen alle auf persönliche Erfahrungen, Wahrnehmungen und Erkenntnissen, die ich gerne mit dir teilen möchte.


Jeder kann sich nach Belieben sein eigenes wirksames 
Übungsprogramm zusammenstellen.


Ich wünsche dir segenbringende Erkenntnisse.


Durch die namentliche Erwähnung von bestimmten Lebensmitteln, homöopathischen Produkten von spezifischen Herstellern und Nahrungsergänzungsmitteln, Marken oder Anbietern, habe ich persönlich keine Vorteile. Es ist vielmehr eine Beschreibung dessen, was meine Familie und ich als hilfreich erfahren haben. Wir haben vieles ausprobiert. Die Produkte, die ich nenne, sind sicherlich nur eine Option von vielen Weiteren oder Ähnlichen. 
Letztlich liegen alle Entscheidungen über Produktanwendungen bei dir. Du hast die Wahl und ich wünsche dir, dass du deine eigene Entscheidung aus deinem Herzen heraus triffst und dass du für dich das passende findest.


Manche Beschreibungen im Buch sind Denkanstöße, die zum Hinterfragen der eigenen Handlungen gedacht sind. Ebenfalls sind die Buchempfehlungen Anregungen, um sich tiefer in die Thematik einzuarbeiten. Sicherlich gibt es noch viel mehr interessante Ideen und Ansätze. Die Übungen, die ich beschreibe, unterliegen nicht dem Anspruch, von mir erfunden worden zu sein; sie sind vielmehr ein Sammelsurium von Ideen und Praktiken aus unterschiedlichsten Gesundheitsrichtungen.


Meine Familie hat zig Ansätze, Produkte und Übungen erprobt und ihre Wirksamkeit bei kleinen sowie größeren körperlichen und emotionalen Beschwerden erfahren. Mir ist es ein Anliegen, diese Eindrücke und Erfahrungen zu teilen und dir möglicherweise die ein oder andere neue Perspektive vorzustellen. Die Informationen und Empfehlungen in diesem Buch ersetzen jedoch keinen Arztbesuch. Sie sind gleichfalls kein Ersatz für professionelle therapeutische Behandlungen.


Gerne kannst du mir deine Erfahrungen mitteilen.


Jetzt wünsche ich dir viel Spaß 
beim Lesen, Entdecken und Ausprobieren.


Regine Geldermann







Ideen zur Arbeitsweise mit diesem Buch


Fällt dir dieses Buch in die Hände und du bist Mutter eines Kindes mit Entwicklungsverzögerungen, somit ein Kind, was in manchen Lebensbereichen schwächen zeigt, freue ich mich sehr, dir hier geradezu viele Anregungen und Erfahrungen anbieten zu können.


Im ersten Kapitel des Buches habe ich ganzheitliche Aspekte zur Gehirnentwicklung zusammengetragen, die wir über Jahre in den Alltag integrierten.


Für einen leichten aktiven Einstieg bietet es sich an, die „Übungstabelle“ aus dem Anhang zu kopieren. Bei einer ersten Durchsicht des Übungsteils 1a „Atemübungen“, und 1b „Bewegungsübungen“, wird vielleicht schon dein erstes Interesse oder deine Neugierde geweckt. Schau was dich anspricht und was du davon umsetzen möchtest. Später kannst du dein Übungsprogramm, um die weiteren Angebote, ergänzen. Nimm dir Zeit. Du hast alle Zeit der Welt, um alles zu erreichen, was du dir von Herzen wünschst. Ich freue mich, wenn du dich inspiriert fühlst, etwas auszuprobieren, was dich anspricht und du umsetzen möchtest. Über Jahre „dranzubleiben“ hat mich und meine Familie zu dauerhaften Veränderungen geführt, die wir heute als Erfolge verstehen. Wir haben gelernt, Erfolge und gänzlich Misserfolge nicht zu bewerten. Es gibt so vieles, was wir nicht wissen und wir nicht kennen.


Bist du neugierig auf deine eigene Entwicklung? 
Ob im Beruf, in der Familie, bei den Finanzen 
oder bei Kindern?


Für deinen Wachstumsprozess kannst du die Übungen aus dem ersten Übungsteil nutzen. Die Wirkungen der „Atemübungen“ aus dem Übungsteil 1a sind dabei sehr wertvoll.


Alles, was mit bewusster Atemlenkung einhergeht, regt deinen Wachstumsprozess an und bringt positive Veränderung.


Durch die Kombination mit homöopathischen Mitteln wird die geistige Ebene angeregt und unbewusste geistige Blockaden, wie destruktiven Glaubensmustern, gewandelt.


Im zweiten Kapitel habe ich gesundheitliche Herausforderungen zusammengetragen, die uns bis jetzt im Leben begleiteten und die wir, nachhaltig für uns lösen konnten. So haben sich durch die Herausforderungen unsere Lebensansichten verändert. Insbesondere habe ich es geschafft, mehr aus der „Angst“ auszusteigen.


Ich habe die Herausforderungen den 5 Elementen aus der TCM (Traditionelle chinesische Medizin) zugeordnet. Sehr gerne arbeite ich als Kinesiologin mit den 5 Elementen. Hieraus lassen sich, meiner Meinung nach, sehr schlüssige Erklärungen ableiten.


Im dritten Kapitel habe ich die Körperzonen zusammengefasst, die über die Einordnung der 5 Elemente hinausgehen. Es wird auf den Kopf, die Zähne, die Hände, die Finger und die Füße sowie Zehen erweiternd eingegangen.


Im vierten Kapitel habe ich Herausforderungen zusammengetragen, die in der Schwangerschaft, bei der Geburt und bei Babys und Kleinkindern vorkommen können.


Mit der „Aktivierung zur Veränderung“ aus dem fünften Kapitel des Buches, spreche ich einige geistige Blockaden an. Ich gehe z. B. darauf ein, wie du mit Herausforderungen bezüglich deines tiefsten innigsten Wunsches umgehen kannst und durch Achtsamkeit mehr Klarheit erlangst. Ich empfehle dir, diese „Aktivierung zur Veränderung“ regelmäßig auszuführen.


Du kannst damit deinen eigenen Bewusstwerdungs- und deinen Wachstumsprozess effektiv fördern. Unbewusste Glaubensmuster, die verhindern das homöopathische Mittel wirken, kannst du mit der „Aktivierung zur Veränderung“ ebenfalls verändern.


Im sechsten Kapitel gehe ich auf die energetische Informationsübertragung von homöopathischen Mitteln ein.




Herzöffnung 
Der Weg durch die Ohnmacht


Bewusstwerdung und Klarheit in meinem Leben.


Persönlich hatte ich immer das Gefühl, dass es möglicherweise mehr gibt auf der Erde, als nur der Gesellschaftsstruktur zu folgen. Eine Frau ist dazu da, eine Ausbildung zu absolvieren, zu heiraten, Kinder zu bekommen, alle zu versorgen und sich gleichzeitig den Eltern und Schwiegereltern zu widmen. So erlebte ich meine Erziehung. Eine Ehefrau gehört hinter den Herd. Andererseits war da eine Sehnsucht, die mich getrieben hat. Innere Unruhe war dabei mein ständiger Begleiter. Damals fiel es mir schwer, dies zu erklären oder zu beschreiben.


Selbst bin ich verheiratet, habe vier Kinder, bin lange Zeit am Herd geblieben und habe dem gesellschaftlichen Denken entsprochen. Oft war ich innerlich verspannt. So wurden mir mit 29 Jahren an beiden Beinen die tiefliegenden Krampfadern gezogen. Für die Ärzte war es ungewöhnlich, dass ein junger Mensch schon Krampfadern von drei Zentimeter Durchmesser entwickelte. Heute verstehe ich, wie es dazu gekommen ist. Die Unruhe und Anspannung, sich an die Gesellschaft anzupassen und nicht aufzufallen, zeigte sich bei mir durch die Krampfadern. So reflektiere ich das momentan. Dahinter liegen Glaubensmuster, die meine Kindheit prägten.


Ende der 90er Jahre wurde unser drittes Kind geboren. Ein Junge. In dieser Erzählung nenne ich ihn in Lucas. Nachts allein habe ich Lucas im örtlichen Krankenhaus geboren. Mein Mann war unterwegs von seiner Arbeitsstelle zum Krankenhaus.


Er kam und ich hatte Lucas schon in den Armen. Mein Onkel hatte mich zum Krankenhaus gebracht. Auf der Station war der behandelnde Arzt besorgt darüber, wie schnell die Wehen kamen. Er verabreichte mir deshalb ein wehenhemmendes Medikament. So hatten die Hebamme und der Arzt Zeit, mich zu untersuchen. Gleichzeitig haben sie im Kreißsaal nebenan einer Frau bei der Geburt geholfen. Während der behandelnde Arzt und die Hebamme eben zum anderen Kreißsaal liefen und ich allein im Kreißsaal lag, veränderten sich die Wehen. Das Medikament hatte jedenfalls bei mir nicht gewirkt. Ich bekam Presswehen. Der Kopf guckte schon raus, als der Arzt und die Hebamme zu mir zurückkamen. Um mich herum wurde es hektisch. Zu diesem Zeitpunkt bin ich in die Angst verfallen und vermochte den Anweisungen nicht mehr zu folgen. Im Nebenzimmer hörte ich die andere Frau vor Schmerzen schreien. Mit der nächsten Wehe habe ich Lucas geboren. Zwei Minuten später betrat mein Mann den Kreißsaal. Er war erstaunt, dass Lucas so schnell kam.


Der Rest der Nacht war unruhig. Es dauerte ewig bis ich auf ein Zimmer kam. Ich stand mit meinem Bett im Flur, auf der Station. Weil es so zugig war, hatten sie Lucas auf die Säuglingsstation gebracht. Ich war unglücklich und geschockt über diese Situation und dem Geburtsverlauf. Alles wirkte unrealistisch. Ich wollte mein Wunder einfach nur in den Armen halten.


Am nächsten Tag, als mein Mann mich im Krankenhaus besuchte, fragten ihn zwei behandelnde Ärzte, ob ich Alkoholikerin sei. Mit mir hatte keiner gesprochen. Fassungslos war ich darüber. Nachdem ich mich wieder beruhigt hatte, fragte ich die Ärzte direkt. Daraufhin bekam ich eine schwammige Antwort: „Es ist eine RoutineFrage, bei sehr unruhigen Neugeborenen.“


Die Zeit im Krankenhaus war unangenehm. Die Schwestern und Ärzte guckten mich immer komisch an, als wenn sie mir nicht glaubten. Zunehmend Sorgen bereitete mir die Unruhe von Lucas. Es beschäftigte mich gedanklich übermäßig. Schließlich ergaben alle Untersuchungen, die bei Lucas durchgeführt wurden, keine Erklärungen. Wir blieben sechs Tage im Krankenhaus.


Lucas nächtliche Unruhe entwickelte sich zu Hause schnell zu Schreiattacken. Abends ab 19.00 Uhr fingen sie an und dauerten bis nach Mitternacht. Der Kinderarzt meinte, es seien die Dreimonatskoliken und das geht schon vorüber. Leider war dem nicht so.


Nach weiteren drei Wochen fiel mir auf, dass Lucas sich eine eigenartige Schlafposition suchte. Er konnte den Kopf nur in eine Richtung drehen und verspannte die Wirbelsäule. So lag er wie ein gebogenes S, mit überstrecktem Kopf schlafend im Bettchen. Wenn ich versuchte, seinen Kopf sanft zu drehen, bewegte sich der ganze Körper direkt mit. Nach zwei weiteren Wochen fiel mir auf, dass er die rechte Hand immer am Hinterkopf liegen hatte. In dieser Position konnte er selbst seinen Kopf leicht hin und her bewegen. Der Arm war immer mit der Kopfposition gekoppelt. Lucas war mittlerweile 7 Wochen alt und mit jedem weiteren Tag erkannte ich deutlicher Lucas` schief geneigten Kopf.


Mit vier Monaten fielen während der Vorsorge-Untersuchung beim Kinderarzt, erste Defizite auf. Eine muskuläre Hypotonie (schlaffe Muskulatur) und Reflexbewegungen mit den Armen, die nur einseitig funktionierten. Doch ich sollte erst noch abwarten, das könne sich schließlich noch verwachsen.


Einige Tage später gelang das Stillen nicht mehr. Mehrmals hatte ich auf der linken Seite einen Milchstau. Daraus entwickelten sich zweimal schmerzhafte Brustentzündungen. Aufmerksam wurde ich, als Lucas beim Trinken an der Brust nur noch unruhig hin und her zappelte. Ich fragte den Kinderarzt. „Doch, das wäre alles normal.“ Einige Zeit versuchte ich es weiter. Es wurde nicht besser. Unzufrieden fing ich an abzustillen. Dabei merkte ich, dass Lucas beim Schlucken Probleme hatte. Lucas hat sich ständig verschluckt und gewürgt.


Bei der nächsten Vorsorge-Untersuchung, Lucas war zu dem Zeitpunkt 6 Monate alt, waren die Defizite mit der muskulären Hypotonie noch ausgeprägter. Asymmetrien in der Körperhaltung hatten sich zusätzlich entwickelt. Ich war frustriet. Die ganze Zeit hatte ich das Gefühl, dass etwas nicht stimmte. Doch erst jetzt sah der Arzt Handlungsbedarf und gab mir eine Verordnung für die Physiotherapie.


Mit dem Konzept der Vojta-Therapie ging es los. Bei der VojtaTherapie werden bestimmte Reflexpunkte am Körper gehalten, dadurch können elementare Bewegungsmuster aktiviert werden. Die Reflexomotion löst von außen, über therapeutische gesetzte Reize, immer gleiche automatisch vorhandene Bewegungsantworten aus. Durch wiederholtes Auslösen der Reflexe soll es zu Neubahnungen zwischen Gehirn und Rückenmark kommen. Für mich war das durchweg nicht angenehm. Eine normale Reaktion auf das Halten der Punkte ist das Schreien des Babys. Das hat mich emotional stark belastet. Als Mutter wurde ich angeleitet, diese Punkte selbst zu halten. So habe ich erkannt, dass ich Lucas nicht wehtue. Die Punkte werden wirklich mit überaus wenig Druck gehalten. Allerdings habe ich das Schreien damit immer ausgelöst. Mein Nervenkostüm war durch die nächtlichen Schreistunden nicht das Beste. Mir ging die Situation sehr nah, sodass ich nach Alternativen suchte. Die Physiotherapeutin empfahl mir daraufhin, die Methode der Bobath-Therapie auszuprobieren.


Das Konzept der Bobath-Therapie unterstützt das Baby spielerisch neue Fertigkeiten zu entwickeln. Dies entsteht durch die gezielte Nutzung der angeborenen Gleichgewichts-, Stütz- und Stellreaktionen. Durch das Zuschauen bei der Physiotherapie und die Gespräche mit der Therapeutin habe ich mich das erste Mal verstanden und aufgehoben gefühlt und enorm viel gelernt. Die Übungen haben Lucas Spaß bereitet. Trotzdem konnte die Therapeutin nach fast 3 Monaten nur wenig positive motorische Veränderungen feststellen. Mir wurde klar, dass die Therapie auf lange Zeit erst Veränderung bringen würde. Das hat mich mutlos gemacht.


Als wir das nächste Mal eine Verlängerung für die Verordnung der Physiotherapie beim Kinderarzt einholen wollten, kam ein besonderes Wort ins Spiel: Entwicklungsverzögerung. Lucas war inzwischen 8 ½ Monate.


Wir sollten darüber nachdenken, ob wir das fachärztlich untersuchen lassen wollten. Die Tragweite dieser Aussage konnte ich damals nicht überblicken. Ich war ratlos. In einem der weiteren Gespräche mit der Physiotherapeutin empfahl sie mir, einen Orthopäden aufzusuchen. Es sollte ein Orthopäde sein, der sich mit Kindern auskennt, die einen schiefen Kopf haben. Das hat mich neugierig gemacht, denn vom Kinderarzt bekam ich keine Hinweise, was ich noch unternehmen könne.


Lucas wurde 9 Monate und da fand ich einen Orthopäden, zwei Stunden entfernt von unserem Wohnort. Beim ersten Untersuchungstermin kam ein weiteres neues Wort ins Spiel: das KISS-Syndrom. Durch die Diagnose „KISS-Baby“ (Kopfgelenk-induzierte Symmetrie-Störung) vom Orthopäden, hatte ich das erste Mal das Gefühl, dass ich nicht verrückt bin. So sehr es auch schmerzte, zu erfahren das Lucas Auffälligkeiten hat, die mit einer medizinischen Diagnose beschreibbar waren, so erleichtert war ich, zu lernen, dass ich keine Rabenmutter war und nichts falsch gemacht hatte.


Ein „KISS-Baby“ hat einen Atlas-Schiefstand, erklärte mir der Orthopäde. Der Atlas ist der Anfangswirbel (1. Halswirbel) und verbindet Schädel und Wirbelsäule. Er hält in der Achse das Gleichgewicht, sodass der Kopf mittig, gerade und aufrecht gehalten werden kann. Der Atlas ist besonders geformt, da jeder Mensch auf diesem Wirbel eine kreisende Bewegung mit dem Kopf ausführen kann. Steht der Atlas schief, hat das immense Auswirkungen auf die Mobilität. Die Wirbel sind äußerst fein, besonders bei einem Neugeborenen. Sobald sich der Atlas nur ein wenig verspannt, klemmt er das vegetative Nervensytem ein.


Das vegetative Nervensystem wird gebildet vom Parasympathikus sowie dem Sympathikus. Es wird autonom vom Kleinhirn gesteuert.




	
• Der Parasympathikus steuert Körperfunktionen, besonders für die Entspannung und Ruhe. Er ist zuständig für den Aufbau und die Regeneration des Gewebes.


	
• Der Sympathikus steuert die Körperfunktionen die für eine erhöhte Leistungsbereitschaft und den Abbau von Energiereserven zuständig sind.





Durch Lucas Neigung des Kopfes, wurde besonders der linke XHirnnerv (der Vagus-Nerv) eingeklemmt. Dies ist der größte Nerv des Parasympathikus. Motorische Informationen und Sinnesreize können vom Gehirn durchs Nervensystem nur bruchstückhaft und verzerrt, zum Körper sowie zurück zum Gehirn, weitergeleitet werden. Das heißt: die Impulse dauern deutlich länger, als es eigentlich sein sollte. Der Vagus Nerv (der größte Ruhe-Nerv), ist überwiegend nachtaktiv und hat einen Durchmesser von 2 - 3 mm im Halsbereich. Er verläuft genau vor dem Atlas entlang.


Die Folgen eins eingeklemmten Vagus-Nerves können sein:




	
• das Herz schlägt schneller


	
• Unruhe zur Nachtzeit


	
• Überproduktion der Magensäure


	
• Erhöhte Schweißbildung





Der Atlas-Wirbel kann leicht durch die Geburt blockiert werden. Er ist sozusagen der Chef und die anderen Wirbel sind seine Mitarbeiter. Jeder kann sich vorstellen, was passiert, wenn der Chef keine aussagekräftigen Anweisungen gibt. Die Mitarbeiter können nicht die gewünschte Arbeit ausführen und auch nur mit den Informationen arbeiten, die sie erhalten. Die Arbeit wird unvollständig erfüllt.


Das Buch „KISS Kinder“ (Biedermann, 1996) aus dem Enke Verlag, erzählt sehr genau über Ursachen, Spätfolgen und Therapiemöglichkeiten der KISS-Störung. Ebenfalls beschäftigt sich das Buch „Krankheitsursache Atlaswirbel“ (Tempelhof, 2017) aus dem Aranka Verlag sich mit Ursachen, Auslösern und Auswirkungen sowie Lösungswegen. Zum Beispiel kann ein Schleudertrauma den Atlaswirbel verklemmen. Das Buch „Der Selbst-Heilungs-Nerv“ (Rosenberg, 2018) aus dem VAK Verlag, bietet ebenfalls viel Hintergrundwissen und einfache Übungen, speziell für die Entspannung des Vagus-Nervs. Genauso wie das Buch „Der große RuheNerv - Sofort-Hilfen gegen Stress und Burnout“ (Schnack, 2016) aus dem Kreuz Verlag.


Lucas hatte mit 9 Monate eine Diagnose – „KISS-Kind“. Eine AtlasTherapie könne laut dem Orthopäden eine Unterstützung bringen. Leider ist dies keine Kassenleistung. Wir haben uns zweifellos für die Therapie entschieden, besonders weil durch die Physiotherapie (die Bobath-Therapie), keine wesentlichen Verbesserungen auftraten.


Bei der Atlas-Therapie nach Arlen handelt es sich um ein neuro-physiologisches Konzept, zur Beeinflussung von Schmerzzuständen des Bewegungssystems sowie neuro-motorischen Störungen unterschiedlicher Ursache. Die Atlas-Therapie setzt kurze und dosierte Impulse. Diese stimulieren den Querfortsatz des Atlas (des 1. Halswirbels). Es ist ein schonendes Behandlungsverfahren mit Wirkung auf den Muskeltonus, das Gleichgewichtssystem, die Eigenwahrnehmung, das Schmerzempfinden, auf die vegetativen Funktionen und zur Beseitigung von „Blockaden“.


Diese Behandlung konnte Lucas direkt in der Praxis bei dem Orthopäden erhalten. Sie bewirkte, dass keine abendlichen Schreiattacken mehr auftraten. Gleichzeitig zeigten sich weitere positive Veränderungen: Lucas konnte seine Arme symmetrisch bewegen! Der Schulterbereich sowie die Kopfhaltung waren plötzlich weniger verspannt und eingeschränkt. Die Arme waren frei beweglich. Er konnte den Kopf frei in alle Richtungen bewegen. Lucas konnte sofort abends ruhig einschlafen. Das war richtig großartig. Nach so vielen Versuchen hatten wir etwas gefunden, was Lucas bei seinen abendlichen Schreiattacken und seinen motorischen Defiziten unterstützte. Lucas war deutlich zufriedener mit sich und seinem Körper.


Die Zufriedenheit konnte jeder sehen. Gleichfalls interessierte er sich jetzt mehr für seine Umgebung.


Mit einer Verordnung für Manuelle-Therapie habe ich zwei Wochen nach der ersten Behandlung mit der Atlas-Therapie, die Praxis vom Orthopäden beflügelt verlassen. Die Therapieerfolge sollten weiter gefestigt werden. Die Manuelle-Therapie wendet ein Physiotherapeut an, um Funktionsstörungen des Bewegungsapparats über Handgriffe und Mobilisationstechniken zu beheben. Es können Einschränkungen in der Bewegung und / oder Schmerzen sein. Durch gezielte Mobilisation, Dehn- und Entlastungstechniken werden die Beschwerden gelindert.


Die Manuelle-Therapie und die Atlas-Therapie nach Arlen haben bei Lucas hoffnungsvolle Impulse gesetzt. Leider hielten die positiven Wirkungen nur wenige Stunden. Anschließend kam das altgelernte Bewegungsmuster wieder. Wir befanden uns erneut am Anfang der Wirbelblockaden. Erfreulicherweise blieben die abendlichen Schreiattacken dauerhaft aus.


Zusätzlich habe ich einen Craniosacral-Therapeuten gesucht, um Lucas mit dieser Therapieform zu unterstützen. Der Therapeut war gleichzeitig Chiropraktiker. Er konnte Blockaden bei Lucas über das Ertasten der Gehirn- und Rückenmarksflüssigkeit lösen. Zusätzlich löste er mit speziellen Handgriffen Gelenkblockaden in der Wirbelsäule. Auf diese Weise konnte Lucas leichter seinen Kopf halten. Durch die Craniosacral-Therapie sind einige weitere positive, motorische Bewegungsmuster entstanden. Lucas war fast 10 Monate.


Die Gespräche mit der Physiotherapeutin haben mir immer weiter Mut gemacht. So bin ich überdies ihrer Empfehlung gefolgt, einmal Kinesiologie zu erleben. Möglich, dass es aus meiner Angst heraus kam. Viel mehr aber aus dem Vertrauen zu meinem Sohn. Das Gefühl, es gibt mehr, als ich weiß und begreifen kann, leitete mich, die Kinesiologie auszuprobieren. Damals war es etwas Neues für mich. Die Physiotherapeutin konnte mir eine ausgebildete Kinesiologin empfehlen. Sie hätte aktuell mit Kinesiologie zahlreiche positive Erfahrungen erlebt. Besonders bei Kindern mit motorischen Schwierigkeiten. Neben dem fachlichen war es für mich ausschlaggebend, dass es Lucas bei minimalen und kurzfristigen Blockaden lösen, besser ging. Das zeigte sich in seinem Verhalten, vor allem in seinem ganzen Wesen. Er wirkte so befreit und buchstäblich unbeschwert. Leider wird die kinesiologische Arbeit zurzeit nicht von der Krankenkasse bezahlt. Unter bestimmten Voraussetzungen, bezuschussen einigen Zusatzkrankenkassen, kinesiologische Behandlungen.


Die Kinesiologie ist die Lehre der Bewegung. Es werden bei einer kinesiologischen Balance persönliche Herausforderung, mit Unterstützung verschiedenster Techniken wieder ins Fließen gebracht. Bei Lucas waren es blockierte motorische Bewegungsabläufe. Das Herzstück der Kinesiologie ist es, die Eigenwahrnehmung zu fördern. Gegebenenfalls werden sie mit dem Muskeltest herausgefunden und sichtbar gemacht. Es gibt unterschiedliche Schwerpunkte, um hier nur einige zu nennen, die Entwicklungskinesiologie© von Renate Wennekes, Touch for Health von Dr. John F. Thie, Brain Gym® von Dr. E. Paul Dennisson, Psychokinesiologie von Dr. Dietrich Klingenhardt, Three in One von Gordon Stokes und Daniel Whiteside sowie die Spirituelle Kinesiologie von Christiane Finnan.


So wurde Lucas mit 10 Monaten das erste Mal kinesiologisch über Farben balanciert. Nach der Balance konnte Lucas zwei bis drei Tage ein neues Bewegungsmuster nutzen. Für ihn sowohl für mich als Mutter war das wunderbar. Erst danach fiel er in sein altes Bewegungsmuster zurück. Das Muster war im Gehirn bisher nicht genügend stabilisiert und automatisiert. Dies erklärte mir die Kinesiologin. Stellvertreten wurde ich von ihr, für Lucas als Surrogat (lateinischen surrogatus „Ersatz“) getestet.


Über Touch for Health, einer kinesiologischen Methode, wurden blockierte Muskeln balanciert. Korrigierend wurden neurovaskuläre Punkte am Kopf gehalten. Gleichzeitig hatte Lucas mit farbigen Bällen gespielt.


Touch for Health bringt das Energiesystem des Körpers über das Meridiansystem nach der Lehre der TCM (Traditionelle chinesische Medizin) wieder ins Gleichgewicht. Das war damals ein völlig neuer Ansatz für mich. Ich hatte mich schon bewusst auf die Suche nach alternativen Ansätzen und Therapien für Lucas begeben. Von TCM oder energetischer Arbeit hatte ich bisher eher wenig gehört. Touch for Health ist ein Selbsthilfeprogramm. Es ist für jeden leicht zu erlernen und bietet allerlei Gesundheitspotenzial.


Lucas hat abwechselnd Kinesiologie, Manuelle-Therapie und Atlas-Therapie nach Arlen erhalten. Es stellten sich dauerhafte, positive motorische Veränderungen ein. Durch die begleitenden kinesiologischen Balancen werden mehr und mehr Gehirnbahnen angeregt. So wurde es mir beschrieben von der Kinesiologin. Tatsächlich konnte ich die Abstände für die Atlas-Therapie und ManuellerTherapie ausweiten.


Durch die Balancen ist mir aufgefallen, dass die Konzentrationsspanne von Lucas merklich gering war. Wir konnten meistens zu Hause nur zehn bis zwanzig Minuten spielen, anschließend war eine lange Pause notwendig.


Neben den Balancesitzungen hatten wir ein tägliches Übungsprogramm mit Brain Gym® Übungen zur Konzentrationsförderung für zu Hause. Dieses Programm hatte mir die Kinesiologin empfohlen und gezeigt. Sie beinhalteten Längen-, Energie- und Mittellinien Bewegungen und sollten durch die Bewegung die Gehirnaktivität fördern.


Nach den Übungen war Lucas so erschöpft, dass er drei bis vier Stunden auf meinem Arm kuschelte. Geschlafen hat er dabei nie. Mehr vor sich hin geträumt und nur geschaut. Für die Ruhe- und Kuschelzeit habe ich Lucas oft ins Tragetuch genommen. Nach einigen Monaten zeigten sich Verbesserungen bei Lucas Konzentration. Er konnte viel bewusster Spielen und brauchte deutlich weniger Auszeiten. Zu der Zeit war Lucas 12 Monate.
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